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Report „Familien in Baden-Württemberg“ liefert 
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Neues Format der Familienberichterstattung seit 2008
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Sämtliche Aktivitäten, die darauf abzielen, die 

Lebensbedingungen für Familien zu verbes-

sern, setzen eine fundierte Kenntnis der tat-

sächlichen Lage von Familien voraus. Eine 

wichtige Grundlage hierfür liefern Familienbe-

richte auf Bundes-, Landes- und kommunaler 

Ebene. Nur wenn bekannt ist, wie Familien 

heute leben, wie sie Familie und Beruf verein-

baren, in welcher ökonomischen Lage sie sich 

befinden und wie es mit der Bildung aussieht, 

können passgenaue Strategien entwickelt 

werden, um Familien wirksam zu unterstüt-

zen. Der Report „Familien in Baden-Württem-

berg“, mit dem das Land neue Wege in der 

Fami lienberichterstattung beschreitet, liefert 

zu diesen und anderen Fragen aktuelle Daten 

und fundierte Informationen. 

Familienberichterstattung hat in Deutschland 
und auch in Baden-Württemberg eine jahr-
zehntelange Tradition: 1968 erschien der erste 
von mittlerweile 7 Familienberichten auf Bun-
desebene. Der erste Familienbericht für Baden-
Württemberg wurde 8 Jahre später (1976) vom 
damaligen Ministerium für Arbeit, Gesundheit 
und Sozialordnung erstellt. Dadurch rückte die 
Situation von Familien in Baden-Württemberg 
in den Fokus der öffentlichen Wahrnehmung, 
wenngleich es auch weitere knapp 20 Jahre 
dauern sollte, bis der Startschuss zu einer 
konti nuierlichen Familienberichterstattung im 
Land gegeben wurde. Ausgangspunkt hierfür 
waren Empfehlungen der vom Landtag ein-
gesetzten Enquete-Kommission „Kinder in 
Baden-Württemberg“ zur Verbesserung der 
Lebens situation von Kindern (und Familien) in 
Baden-Württemberg, die eine „kontinuierliche 
Berichterstattung mindestens einmal in der 
Mitte der Legislaturperiode“ anregte.1 Darauf-
hin wurde die FamilienForschung Baden-Würt-
temberg im Statistischen Landesamt mit der 
Erstellung des zweiten Familienberichts beauf-
tragt. Dieser Bericht wurde 1998 veröffentlicht 
und bot auf 918 Seiten einen umfassenden 
Überblick über die Lebenssituation von Fami-
lien sowie über wichtige familienpolitische 
Themen, Handlungsfelder und Maßnahmen. 
Der dritte Familienbericht erschien 2004 in 
2 Bänden. Der 1. Teil analysierte familiale 

Strukturen und Entwicklungen der Familien in 
Baden-Württemberg, der 2. Band beschäftigte 
sich mit der Lebenssituation von Familien mit 
Migrationshintergrund.2 

Neues Konzept der Familienberichterstattung 

in Baden-Württemberg seit 2008

Im Jahr 2008 wurden die bis dahin einmal pro 
Legislaturperiode erschienenen langen Fami-
lienberichte durch den Report „Familien in 
Baden-Württemberg“ ersetzt. Der Report wird 
ebenfalls von der FamilienForschung im Auf-
trag des Ministeriums für Arbeit und Sozial-
ordnung, Familien und Senioren Baden-Würt-
tem berg erstellt und erscheint quartalsweise 
als Online-Publikation. 

Damit wird die Tradition der Familienberichter-
stattung in Baden-Württemberg in zeitgemäßer 
Form fortgeführt und dem Bedürfnis nach ak-
tueller und kompakt aufbereiteter Information 
Rechnung getragen. Das neue Format ermög-
licht es, familienpolitisch relevante Themen 

1  Landtag von Baden-
Württemberg (Hrsg.): 
Bericht und Empfehlun-
gen der Enquete-Kom-
mission „Kinder in Ba-
den-Württemberg“, 1994, 
S. 200.

2  Sozialministerium Ba-
den-Württemberg (Hrsg.): 
Familienbericht 2004, 
Teil 1 Familien in Baden-
Württemberg, 
Teil 2 Migration und 
Migrantenfamilien in 
Baden-Württemberg, 
www.statistik-portal.de/
BevoelkGebiet/FaFo/
fafoFB04.asp

Abbildung: Familienbericht
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stärker als bisher zeitnah aufzugreifen und 
flexibel auf den sich ergebenden Informations-
bedarf zu reagieren.

Der Report stellt auf etwa 20 Seiten Ergebnisse 
der amtlichen Statistik sowie aktuelle sozial-
wissenschaftliche Erkenntnisse und politische 
Handlungsfelder zu jeweils einem Thema rund 
um die Familie zusammen. Die Auswahl der 
Themen orientiert sich einerseits an deren fa-
milienpolitischer Relevanz, andererseits soll 
regelmäßig und systematisch über bestimmte 
Themenfelder informiert werden. Dazu gehören 
die Auswirkungen der demografischen Ent-
wicklung auf Familien ebenso wie die Bereiche 
Betreuung und Bildung, Arbeitswelt und fami-
liäre Aufgabenteilung sowie die ökonomische 
Lage und familienpolitische Entwicklungen. 
Auch die Lebensbedingungen von Familien mit 
Migrationshintergrund werden im Sinne eines 
kontinuierlichen Monitorings in bestimmten 
Abständen regelmäßig in den Blick genommen. 
Da die europäische Perspektive immer wichti-
ger wird, findet sich in jedem Report darüber 
hinaus ein Kapitel, in dem Erfahrungen unserer 
europäischen Nachbarländer und internationa-
le Entwicklungen aufgegriffen werden.

Alle bisherigen Ausgaben des Reports können 
auf den Internetseiten der FamilienForschung 
(www.fafo-bw.de) und des Ministeriums für 
Arbeit und Sozialordnung, Familien und Senio-
ren Baden-Württemberg (www.sozialministeri-
um-bw.de) heruntergeladen werden. Das An-
gebot findet großen Zuspruch: Allein auf der 

Homepage der FamilienForschung Baden-
Württemberg wurden bisher insgesamt rund 
12 740 Seitenabrufe registriert, 2009 waren es 
pro Quartal im Schnitt etwa 1 700. Darüber 
hinaus besteht auf dieser Homepage auch die 
Möglichkeit eines kostenlosen Abonnements. 
Immer mehr Menschen nutzen diese Möglich-
keit, um sich über wichtige familienpolitische 
Themen und Entwicklungen auf dem Laufen-
den zu halten. Insgesamt nehmen bereits rund 
820 Vertreterinnen und Vertreter aus Politik und 
Wissenschaft, Verantwortliche in Kommunen, 
Betrieben, Kirchen, Verbänden und sonstigen 
Organisationen dieses Angebot in Anspruch. 

Breites Spektrum an Familienberichten 

auf Landesebene

Nicht nur in Baden-Württemberg, sondern auch 
in anderen Ländern hat die Familienbericht-
erstattung eine mittlerweile langjährige Tradi-
tion.3 Das Spektrum reicht von kontinuierlich 
erstellten umfassenden Bestandsaufnahmen 
zur Lage von Familien, bis hin zu in unregel-
mäßigen Abständen erscheinenden themen-
bezogenen Berichten. In einigen Bundesländern 
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Kostenloser Download unter: 
www.fafo-bw.de/Familien_in_BW 
oder www.sozialministerium-bw.de/de/
Untersuchungen_zur_Lage_der_Familien/
82123.html

3  Zur Entwicklung der Fami-
lienberichterstattung in 
den Ländern s.a.: Eggen, 
Bernd: Familienberichter-
stattung in der amtlichen 
Statistik, Seite 73 f, in: 
Bien, W., Rathgeber, R. 
(Hrsg.): Die Familie in der 
Sozialberichterstattung 
– Ein europäischer Ver-
gleich, Opladen 2000, 
Seite 69-134.

Abbildung: Familienreport
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werden Familienberichte durch die Ministerien 
selbst erstellt (zum Beispiel in Hessen oder 
Thüringen), anderenorts werden externe Insti-
tutionen oder Forschungsinstitute beauftragt 
(zum Beispiel Baden-Württemberg oder Bayern). 
Nach wie vor existieren jedoch nicht in allen 
Ländern eigenständige Familienberichte. In 
Nordrhein-Westfalen beispielsweise ist die 

Bundesland Art der Familienberichterstattung

Baden-Württemberg Familienberichte 1976 1998, 2004, seit 2008 fortlaufende Berichterstattung durch 
die FamilienForschung Baden-Württemberg, themenbezogene Online-Publikation 
Report „Familien in Baden-Württemberg“ erscheint 4-mal pro Jahr 

www. fafo-bw.de/Familien_in_BW

Bayern „Ifb-Familienreport Bayern“, erstellt durch das Staatsinstitut für Familienforschung 
an der Universität Bamberg, Aufbereitung von Informationen zur allgemeinen Lage 
von Familien in Bayern, ergänzt durch ein Schwerpunktthema erscheint seit 2000 
alle 3 Jahre

www.ifb.bayern.de/forschung/akt_familienreport.html

Letzter Bericht: „ifB-Familienreport Bayern 2009 Schwerpunkt: Familie in Europa“

www.ifb.bayern.de/imperia/md/content/stmas/ifb/materialien/
familienreport_2009_mat_2009_6.pdf

Hessen FamilienAtlas – Hessischer Familienbericht , erstellt durch das Sozialministerium 
unter Beteiligung aller Ressorts der Landesregierung, unterschiedliche Schwer-
punktthemen 

www.familienatlas.de/ca/a/egu/

Letzter Bericht: „Fünfter Hessischer Familienbericht Januar 2008“ www.familienat-
las.de/global/show_document.asp?id=aaaaaaaaaaagrlw

NRW Familienberichterstattung im Rahmen der Sozialberichterstattung, 
Sozialbericht NRW 2007, kommunale Familienberichterstattung

Letzter Bericht: „Prekäre Lebenslagen von Kindern und Jugendlichen in Nordrhein-
Westfalen“ (2009), Vertiefung des Sozialberichts 2007, neben der materiellen Armut 
werden Bildungsbeteiligung und Gesundheit der Kinder und Jugendlichen ebenso 
betrachtet wie das familiäre und soziale Umfeld, die Betreuungssituation sowie die 
Erwerbsbeteiligung der Eltern, erstellt durch den Landesbetrieb Information und 
Technik Nordrhein-Westfalen

www.mags.nrw.de/sozber/sozialberichterstattung_nrw/aktuelle_berichte/Prekaere_
Lebenslagen_von_Kindern.pdf

Berlin Familienberichte 2002, 2006, nächster Familienbericht Ende 2010, erstellt vom Berli-
ner Beirat für Familienfragen, Konzept sieht neben der Auswertung relevanter Daten 
und Information zur Situation Berliner Familien weitgehende Beteiligungsmöglich-
keiten für Familien und familienpolitische Akteure vor (Online-Dialog mit Familien, 6 
Familienforen, Praxisbeispiele, Diskussionsveranstaltungen und Familienforen)

www.familienbeirat-berlin.de/index.php?id=7

Thüringen 1. Thüringer Familienbericht „Familien in Thüringen – eine gesamtgesellschaftliche 
Bestandsaufnahme“, 2009, erstellt durch das Ministerium Soziales, Familie und Ge-
sundheit Thüringen

www.thueringen.de/imperia/md/content/tmsfg/abteilung4/referat32/
1._th__ringer_familienbericht.pdf

Familienberichterstattung auf Länderebene – ausgewählte BeispieleÜ

Familienberichterstattung Teil einer allgemeinen 
umfassenden Sozialberichterstattung. Regel-
mäßig erscheinende Sozialberichte werden 
hier durch themenbezogene Veröffentlichun gen 
wie zuletzt durch den Bericht „Prekäre Lebens-
lagen von Kindern und Jugendlichen in Nord-
rhein-Westfalen“ (2009) vertieft. Darüber hinaus 
wurde in Nordrhein-Westfalen ein System 
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kommunaler Familienberichterstattung auf-
gebaut. Dazu gehören ein familienstatistisches 
Informationssystem (FIS) und Familienbe-
fragungen4. In Thüringen hat man den Weg zu 
einer eigenständigen Familienberichterstattung 
erst vor kurzem eingeschlagen. Hier erschien 
im vergangenen Jahr der 1. Thüringer Familien-
bericht „Familien in Thüringen – eine gesamt-
gesellschaftliche Bestandsaufnahme“ (2009).

Beteiligungsorientierte Familienbericht-

erstattung in Berlin

Neben Baden-Württemberg betritt derzeit auch 
Berlin Neuland in der Familienberichterstattung. 
Dort wurde der Berliner Beirat für Familien-
fragen vom Senat beauftragt, in der laufenden 
Legislaturperiode einen Familienbericht zu er-
stellen, der Ende 2010 veröffentlicht werden 
soll. Das Konzept sieht neben der Auswertung 
relevanter Daten und Informationen zur Situa-
tion Berliner Familien weitgehende Beteiligungs-
möglichkeiten für Familien und familienpoliti-
sche Akteure vor. So fand beispielsweise Ende 
2008 ein Online-Dialog mit Berliner Familien 
und anderen Interessierten statt. Darüber 
hinaus hatten Familien im 1. Halbjahr 2009 die 
Möglichkeit, ihre Themen und Interessen in 
insgesamt 6 Familienforen einzubringen. Des 
Weiteren sollen durch familienpolitische Ak-
teure gute Praxisbeispiele für mehr Familien-
freundlichkeit vorgestellt und zu verschiedenen 
Themen und einzelnen Fragestellungen des 
Familienberichts Wissenschaftsexpertisen ver-
geben werden. Ein weiterer Bestandteil des 
Konzepts sind Diskussionsveranstaltungen und 
Fachforen mit Vertreterinnen und Vertretern 
aus Verbänden, Wissenschaft und Praxis.5

Dieses Beispiel verdeutlicht, dass für die Ent-
wicklung zukunftsorientierter familienpoliti scher 
Maßnahmen und passgenauer Unterstützung-

sangebote für Familien zwei Dinge unabding-
bar sind. Dies sind eine solide datengestützte 
Informationsgrundlage und, wenn es darum 
geht, familienfreundlichere Rahmenbedingun-
gen vor Ort zu schaffen, die Beteiligung von 
Familien und familienpolitisch Aktiven.

Familienberichterstattung und 

Serviceangebote für Kommunen 

Beides geht in Baden-Württemberg Hand in 
Hand. Mit dem Report „Familien in Baden-
Württemberg“ wird eine zuverlässige Infor-
mationsquelle für familienpolitisch Aktive und 
Interessierte zur Verfügung gestellt. Beteili-
gungsverfahren haben sich im Rahmen von 
Zukunftswerkstätten Familienfreundliche Kom-
mune und Regiokonferenzen etabliert. Zukunfts-
werkstätten dienen der nachhaltigen Weiter-
entwicklung der Familienfreundlichkeit vor Ort. 
Unter Beteiligung von Bürgerschaft und Akteu-
ren vor Ort werden neue Ideen entwickelt, Vor-
schläge aufgegriffen und daraus praxistaug-
liche Handlungskonzepte entwickelt.6 Seit 2006 
wurden in Zusammenarbeit mit dem Kommu-
nalverband für Jugend und Soziales in Baden-
Württemberg über 40 Zukunftswerkstätten 
durchgeführt. Regiokonferenzen zur Familien-
freundlichkeit sind eintägige Arbeitskonferen-
zen der relevanten Entscheidungsträgerinnen 
und -träger und Fachvertreterinnen und Vertre-
ter, um das Thema Kinder- und Familienfreund-
lichkeit auf regionaler Ebene voranzubringen 
und die Zusammenarbeit der Kommunen und 
Unternehmen sowie der weiteren Bündnis-
partner in der Region zu stärken. Da diese 
Serviceangebote und die Familienberichter-
stattung in Baden-Württemberg in einer Hand 
liegen, können wichtige Ergebnisse und Er-
kenntnisse aus diesen beteiligungsorientierten 
Verfahren auch im Rahmen der Familienbericht-
erstattung aufgegriffen werden und Ergebnisse 
aus der Familienberichterstattung direkt in der 
Praxis aufgenommen werden. 

Die Erkenntnis, dass familienpolitische Maß-
nahmen einen gesamtgesellschaftlichen Ge-
winn bedeuten und von mehr Familienfreund-
lichkeit in unserer Gesellschaft alle profitieren, 
ist nicht neu. Ein Zitat aus dem ersten Familien-
bericht in Baden-Württemberg (1976) verdeut-
licht, welchen Stellenwert Familienpolitik – nicht 
erst seit heute – hat: „Gute Familienpolitik ist 
zugleich elementare Gesellschaftspolitik. Sie 
löst viele Probleme an der Wurzel.“7

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Stephanie Saleth, Telefon 0711/641-20 33,
Stephanie.Saleth@stala.bwl.de

4  Weitere Informationen 
unter: 
www.familie-in-nrw.de/
berichterstattung.0.html

5  Weitere Informationen 
unter: 
www.familienbeirat-berlin.
de/index.php?id=7

6  Weitere Informationen 
unter: 
www.familienfreundliche-
kommune.de/FFKom/

7  Ministerium für Arbeit, 
Gesundheit und Sozialord-
nung Baden-Württemberg 
(Hrsg.): Familienbericht 
Baden-Württemberg, 1976, 
S. 8.

Report „Familien in Baden-Württemberg“: Entwicklung
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